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Ein Dorf zelebriert
den New Orleans Jazz
Das Celerina New Orleans Jazz
Festival feiert am kommenden
Wochenende sein 15-Jahr-Jubi-
läum. Unter anderen stehen
Topsy Chapman und die Mag-
nolia Jazz Band auf der Bühne.

Celerina. – Den diesjährigenAuftakt
zum Celerina New Orleans Jazz Fes-
tivalmacht Big Lou’s Big Five amFrei-
tag, 19.August, um 10.15 Uhr im
MummCordon Rouge JazzTrain. Der
Jazz-Zug verkehrt zwischen Celerina
und der Diavolezza-Talstation. In
Pontresina gibt es bei der Hinfahrt ei-
nenApéro-Stopp, um auf das 15-Jahr-
Jubiläum des Festivals anzustossen.
Bis zumSonntag,21.August, stehen

dann verschiedene Veranstaltungen
auf dem Programm: eine Jazz-Parade,
zahlreiche Jazz-Apéros, Abendkon-
zerte, das grosse Jazz-Konzert auf
dem Dorfplatz in Celerina und ein
ökumenischer Jazz-Gottesdienst.

Auf den Spuren von Louis Armstrong
Musiker aus der Schweiz und der in-
ternationalen Jazz-Szene sorgen in
Celerina für einen buntenMix.Zu hö-
ren sind unter anderen die amerikani-
sche SängerinTopsy Chapman zusam-
men mit der Magnolia Jazz Band. Der
Posaunist und Bandleader Gunnar
Gotaas gründete die Magnolia Jazz
Band 1972 und verpflichtete sich mit
seinen Musikern von Anfang an dem
New Orleans Revival.Ausserdem tritt
die Shakers Blues Band aus Deutsch-
land auf, und der junge Pianist Henry
Herbert aus London gibt dieses Jahr
sein Debüt in Celerina. Den Sound
von Louis Armstrong lassen Harry’s
SatchmoAllstars aufleben, deren Sän-
ger Heinz Güntlisberger inzwischen
zumEhrenbürger vonNewOrleans er-
nanntwurde.Das PrimeTimeDuo sei-
nerseits hat sich ganz dem amerikani-
schen Sound der Zwanzigerjahre und
dem Country verschrieben.
Die musikalische Leitung des Festi-

vals obliegtWalterWeber, der mit sei-
ner FormationWalterWeber’s Interna-
tional NewOrleans Jazz Band ausser-
dem Boogie-Woogie, Balladen und
Blues zum Besten geben wird. Am
Sonntag lassen wiederum Big Lou’s
Big Five and Friends das Festival aus-
klingen. (so)

Tickets können unter der Telefonnummer
081 830 00 11 reserviert werden. Weitere
Informationen und das vollständige Pro-
gramm des Festivals finden sich im Internet
unter www.celerina-sounds-good.ch.

… und allabendlich entsteht
ein unsterbliches Kunstwerk
NachWetterpech an der
Premiere, die imTheater Chur
stattfand, spielt «Traviata» dort,
wo sie eigentlich hingehört, so-
weit dasWetter auch mitspielt:
unter freiem Himmel im Hal-
densteiner Schlosshof. Und dies
stets in wechselnder Besetzung.

Von Carsten Michels

Haldenstein. – «Eine Produktion –
vier Inszenierungen» titelte das
«Bündner Tagblatt» jüngst in seiner
Besprechung der diesjährigen Schloss-
opern-Inszenierung von Giuseppe
Verdis «La Traviata». Gemeint waren
die beiden Aufführungsorte Schloss
Haldenstein und Theater Chur (als
Schlechtwettervariante) sowie die
wechselnden Besetzungen. Denn die
drei Hauptpartien – Violetta, Alfredo
undGiorgio –wurden von je zwei Sän-
gerinnen beziehungsweise Sängern
einstudiert.Und je nachdemwer singt,
fallen die Aufführungen unterschied-
lich aus.
Mit Blick auf die geringe Erfahrung

der jungen Solisten und die Zahl der
Vorstellungen hätte das «Tagblatt» ge-
nauso gut titeln können: «Eine Insze-
nierung – elfAbenteuer». Denn so et-
was wie ein geregelter Opernbetrieb
kann sich bei dem alle zwei Jahre von
der Kammerphilharmonie Graubün-
den durchgeführten Sommerprojekt
natürlich nicht einstellen. Gerade das
macht die Sache spannend.

Hochseilakt hier,
Staunen dort

Am deutlichsten – und gleichzeitig
am reizvollsten – treten die Unter-
schiede bei den Frauen zutage. Liuba
Belotserkovskaya, die an der Premie-
re sang, gibt ihreVioletta als hochgra-
dig gefährdetesWesen. In jedem Ton
scheint ihreAngst vor dem nahenden
Tod mitzuschwingen. Quasi derWelt
schon enthoben, leidet sie an an ei-
nem metaphysischen Lebenshunger,
der in diesem Leben nicht mehr zu
stillen ist – einHochseilakt, aufregend
und bestürzend zugleich.
Szabina Schnöllers Violetta ist an-

ders. Sie zelebriert ihren gesellschaftli-
chen Status als gefürchtete, bewunder-
te, beneidete Mätresse reicher Männer
mit einer wohltuenden Gelassenheit.
Reifer in der Stimme und damit eine
Spur sparsamer in den Mitteln, wirkt
Schnöllers Violetta auf gewisse Weise
abgebrüht. Lass die anderen singen
und feiern, scheint sie sich zu sagen, ich
schwimme ohnehin obenauf. Dadurch
gelingt Schnöller etwas Eindrückli-
ches, etwas Wunderbares: Violettas
massloses Staunen, als ihr in Alfredo
jene Liebe begegnet, an die sie keine
Sekunde ihres Lebens geglaubt hat.
Der Nebeneffekt: Die Sängerin nimmt

ihrem Bühnenpartner Blaž Gantar
reichlich Last von den Schultern. (Eine
Last, die Belotserkovskayas jugend-
lich-unerschrockener Alfredo, Young-
O Na, freilich mit links stemmt.)
Die Abgeklärtheit Schnöllers – so

atemberaubend Belotserkovskayas
Violetta-Darstellung auch ist – hat
musikalisch etwas für sich: Wie eine
zweite, singende Regisseurin führt sie
das Ensemble, gibt ihm Raum oder
nimmt ihn sich, stets im Dienst des

Kunstwerks, das da allabendlich ent-
steht. Nur ganz selten, etwa wenn sie
mitten in einer Phrase kurz atmet,
merkt man, dass Schnöller im richti-
gen Leben doch nicht so ganz abge-
brüht sein kann und die Haldenstei-
ner «Traviata» ihr erster grosser
Schritt ins Opernleben ist.

Zwei Söhne,
zwei Väter

Die «Neue Zürcher Zeitung» (NZZ),
die wie das «Bündner Tagblatt» die
zweite Vorstellung besucht hat – und
damit die erste im Schlosshof –, attes-
tierte Schnöllers Partner Gantar, er
gebe den Alfredo «sympathisch un-
routiniert».Was eigentlich als Lob ge-
meint war, unterschlägt geflissentlich,
wie viel Routine einTenor schon mit-
bringen muss, um eine so schwierige
Partie wie jene des Alfredo zu meis-
tern. Und das tut Gantar zweifellos –
auch wenn ihm die Spritzigkeit von
Na vielleicht fehlt. Dem Sänger von
Alfredos Vater Giorgio, Peter Bae
Keun Cho, sagte die NZZ immerhin
eine schöne Ausführung der Kantile-
nen nach. Das stimmt so weit – auch
wenn Jee-Jeon Ko (der Premieren-
Giorgio) seine Kantilenen noch mü-
heloser und eleganter serviert.

Das Schicksal
der Dienerschaft

Keine Zeile wert waren der NZZ jene
Partien,die einfach besetzt sind,deren
Sängerinnen und Sänger also in jeder
Vorstellung auf der Bühne stehen.Wie
Calin Valentin Cozma etwa, der als
Marchese d’Obrigny die Pariser Halb-
welt bei Feierlaune hält. Oder Denise
Felsecker, die ihre Rolle als Violettas
DienerinAnnina schauspielerisch und
gesanglich so auf den Punkt gestaltet,
dass sie beim Schlussapplaus regel-
mässig Bravorufe einheimst.
Undankbar auch die Partie von Flo-

rian Voss. Als Diener darf er einmal
Violetta ein Billett überreichen und
ein kräftiges «Per voi» singen. Ein an-
deres Mal muss er in hellerAufregung
hereinstürzen und ein paarTakte alles
geben, bis ihnAlfredo mit einer Geste
zum Schweigen bringt. Immerhin
mischt sichVoss unter die Sänger des
Opernchors und wirkt unterstützend
bei dessenAuftritten mit – ein Opern-
chor übrigens, der sich mit Fug und
Recht der sängerisch überzeugendste
aller bisherigen Schlossopernproduk-
tionen nennen darf. Chapeau.

Weitere Aufführungen: Morgen Mittwoch,
17. August, sowie Freitag, 19. (ausverkauft),
Samstag, 20., Dienstag, 23., und Mittwoch,
24. August, jeweils 20 Uhr, Schloss Halden-
stein (Schlechtwettervariante: Theater Chur).

Spielort Haldenstein: Der Opernchor, oben mit Florian Voss (rechts), agiert mit
Szabina Schnöller als Violetta in Verdis «Traviata». Bilder Yanik Bürkli/Marco Hartmann
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